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Bundesumweltminister Sig-
mar Gabriel (SPD) will wegen 
der dort bereits investierten 
Milliardensumme den Stand-
ort Gorleben als Endlager be-
vorzugen. Noch 2006 hatte 
sein Ministerium ein Verfah-
ren zur Standortsuche vorge-
schlagen, das sich in der Aus-
einandersetzung mit dem Ko-
alitionspartner CDU/CSU und 
den Energieversorgern jedoch 

nicht durchsetzen ließ. Die 
Verfahrensgrundsätze rief Ga-
briel zur Eröffnung einer In-
ternationalen Konferenz (In-
ternational Conference on Ra-
dioactive Waste Disposal in 
Geological Formations) zum 
Thema Endlager vom 6. bis 9. 
November 2007 in Braun-
schweig noch einmal ins Ge-
dächtnis: deutscher Atommüll 
gehöre in deutsche Endlager, 

Sicherheit zähle zuerst, klare 
Kriterien und eine umfassende 
Beteiligung der betroffenen 
Bevölkerung wie in der 
Schweiz seien beispielgebend. 
Wissenschaftler aus dem In-
und Ausland sollten auf der 
vom Bundesamt für Strahlen-
schutz (BfS) und der Gesell-
schaft für Anlagen- und Re-
aktorsicherheit (GRS) veran-
stalten Konferenz den Kon-
sens zur Endlagerung radio-
aktiver Abfälle voranbringen.
Der Name der Veranstaltung, 
ReproSafe, ein Kunstwort aus 
dem Englischen repository 
(Aufbewahrungsort, Speicher) 
und safe (sicher) soll suggerie-
ren, eine sichere Endlagerung 
sei möglich.

In seiner Eröffnungsrede er-
klärte Gabriel: „Das von mir 
im Herbst 2006 vorgelegte 
und in der Bundesregierung 
zur Diskussion gestellte Kon-
zept basiert auf den 2002 ent-
wickelten Vorschlägen des 
Arbeitskreises Auswahlver-
fahren Endlagerstandorte (AK 
End). Im Unterschied zu dem 
vom AKEnd vorgeschlagenen 
Auswahlverfahren, welches 
von einer weißen Landkarte 
ausgeht, berücksichtigt das 
Verfahren den Standort Gorle-
ben in besonderem Maße, da 

dort bereits umfangreiche Er-
kundungen durchgeführt und 
1,4 Milliarden Euro in das 
Projekt investiert wurden. Das 
Konzept sieht eine Prüfung 
dahingehend vor, ob sich 
Standortalternativen zu Gorle-
ben aufdrängen, die ein höhe-
res Sicherheitsniveau erwarten 
lassen bzw. aufweisen. Dem-
nach sollte ein anderer Stand-
ort nur dann ausgewählt und 
erkundet werden, wenn er 
deutliche Sicherheitsvorteile 
gegenüber Gorleben ver-
spricht.“
Damit kam der Minister bei 
der Bürgerinitiative Lüchow-
Dannenberg schlecht an: „Der 
Umweltminister versteckt sich 
hinter seinem Berliner Koali-
tionspartner“, kritisierte Fran-
cis Althoff, Sprecher der ört-
lichen Bürgerinitiative (BI). 
Seine Vorstellungen zum End-
lagerprojekt Gorleben seien 
schwammig und ausweichend.
Während etliche Vertreter der 
Standortinitiativen aus Mors-
leben, Gorleben, Schacht 
Konrad und der Asse an den 
Vorträgen und Diskussionen 
teilnahmen, hielten andere 
Atomkraftgegner draußen eine 
Mahnwache. „Gorleben und 
Konrad – so sicher wie die 
einstürzenden und absaufen-
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Atommüll-Endlager

Ministerien rechnen mit 
GAU beim Atommüllager
Asse bei Wolfenbüttel und 
Umweltverseuchungen
Bundesumweltminister bevorzugt Gorleben als 
Endlager für hochaktiven Atommüll
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den Endlager Asse und 
Morsleben“, hielten Atom-
kraftgegner dem SPD-Politi-
ker auf schwarzgelben Trans-
parenten entgegen.

Dem Atommüllager Asse 
steht ein GAU bevor

Aktivisten von Robin Wood 
und dem Anti-Atom-Plenum 
Braunschweig hatten zudem 
auf dem Gelände des Atom-
müllagers Asse II den För-
derturm besetzt und dort ein 
45 Quadratmeter großes Ban-
ner mit der Aufschrift „Aus-
laufmodell ASSE“ befestigt. 
Damit machten die Aktivisten 
darauf aufmerksam, daß sich 
dort infolge von massiven 
Wassereinbrüchen in den dor-
tigen Salzstock bereits ein 
GAU (größter anzunehmender 
Unfall) der Endlagerung von 
Atommüll bahn bricht, näm-
lich das vollständige Absaufen 
mit anschließender Freiset-
zung radioaktiver Stoffe in die 
Biosphäre, in der Behörden-
sprache „Mobilisierung von 
Schadstoffen“ genannt. Über 
das Problem hatte Strahlente-
lex bereits ausführlich in der 
Ausgabe vom Februar 2007 
berichtet.1

Wie Bundesforschungs- und 
Bundesumweltministerium 
gemeinsam mit dem Nieder-
sächsischen Landesumwelt-
ministerium am 21. November 
2007 bekanntgaben, wird es in 
der Asse bei Wolfenbüttel 
voraussichtlich „auch weiter-
hin zu Bewegungen im Deck-
gebirge aufgrund der noch 
großen offenen Hohlräume in 
der Asse kommen“. Deshalb 
könne nicht ausgeschlossen 
werden, daß der seit 1988 exi-
stierende Salzlösungszutritt 
von inzwischen bereits „etwa 
12 Kubikmeter pro Tag in Zu-
kunft erheblich ansteigt und 
dann nicht mehr aufgefangen 
und kontrolliert werden kann“.

Deshalb haben sich die drei 
Ministerien jetzt darauf geei-

1 Rolf Bertram: Der Atommüll in 
ASSE II säuft ab, Strahlentelex 
482-483 v. 01.02.2007, S. 3-5, 
www.strahlentelex.de/Stx_07_48
2_S03-05.pdf

nigt, durch das Forschungs-
zentrum für Umwelt und Ge-
sundheit (GSF) in Neuherberg 
zunächst eine Störfallanalyse 
erstellen zu lassen und dann 
„Vertreter der regionalen Be-
völkerung in die Erarbeitung
und Bewertung“ von Hand-
lungsoptionen einzubeziehen 
– sofern Maßnahmen nicht 
vorgezogen werden, „wenn zu 
besorgen ist, dass sie sonst 
nicht rechtzeitig realisiert 
werden können“. Betroffene 
Einwohner bereiten bereits 
Strafanzeigen und Schadens-
ersatzklagen unter anderem 
gegen Verantwortliche in Po-
litik, Verwaltung und Wissen-
schaft vor.

Atommüller stiften 
Endlager-Professur
Die Gesellschaft für Nuklear-
service (GNS), die über ihre 
Tochterfirma Brennelement-
Lager Gorleben GmbH (BLG) 
die Gorlebener Zwischenlager 
betreibt, hat an der Universität 
Clausthal im Harz Stiftungs-
professuren für einen Studien-
gang „Endlagerforschung“ 
eingerichtet. Damit ist gleich 
zu Beginn des privatwirt-
schaftlich gesponserten Stu-
diengangs jegliche Objektivi-
tät in Frage gestellt, kommen-
tiert dies BI-Sprecher Francis 
Althoff.

„Es kann sichere Endlagerung 
für radioaktive Abfälle ge-
ben“, glaubt Klaus Jürgen 
Röhlig, der die Stiftungspro-
fessur „Endlagersysteme“ jetzt 
innehat. In einem Interview, 
das er der Deutschen Presse-
agentur (dpa) gab, erklärte er: 
„Wir wollen Methoden ent-
wickeln und erforschen, mit 
denen die Sicherheit mathe-
matisch berechnet werden 
kann.“ Zu seiner ersten Vorle-
sung erschienen acht Hörer. 
Röhlig ist seit 1991 im Be-
reich Entsorgung für die Ge-
sellschaft für Reaktorsicher-
heit (GRS) tätig.

In der Werbung für den neuen 
Studiengang fällt kein Wort 
zu den Endlagern Morsleben 
(bei Helmstedt) und Asse, rügt 
Althoff. Statt alle Bemühun-
gen in die beiden gescheiter-

ten Endlagerprojekte zu set-
zen, werde so getan, als wäre 
eine sichere Endlagerung ein 
Kinderspiel und trotz aller 
komplexen Zusammenhänge 
mathematisch zu berechnen. 
Weltweit gibt es aber keine 
konkrete Erfahrung, wie hoch-
radioaktiver Müll sicher gela-
gert werden könnte. In 
Deutschland ist nur drastisch 
nachgewiesen worden, daß die 
Salz-Endlagerprojekte Asse 
und Morsleben katastrophal 
gescheitert sind. Asse war als 
Versuchsbergwerk für Gorle-
ben deklariert. Deshalb be-
fürchtet man in der Gorlebe-
ner Bürgerinitiative, daß jetzt 
ein in 2006 vom niedersächsi-
schen Wissenschaftsminister 
Stratmann angekündigtes 
„Untertage-Versuchslabor“ in 
Gorleben verwirklicht und 
damit mit der Einlagerung von 
Atommüll in den Salzstock 
begonnen wird.
Wenn es nicht vorher noch zu 
einem Salzlaugen-Einbruch 
wie in der Asse II, oder zu ei-
nem Zusammenbruch wie in 
Morsleben kommt, wäre die 
Errichtung eines Untertagela-
bors in Gorleben definitiv die 
Vorbereitung des Planfeststel-
lungsverfahrens für ein Endla-
ger. Noch hat das im Oktober 
2000 für die Dauer von bis zu 
10 Jahren ausgerufene Mora-
torium, ein Baustopp, Gültig-
keit. Doch offensichtlich will 
die Wirtschaft über ein als 
Forschung getarntes Hinter-
türchen Gorleben als Endlager 
festlegen.
Francis Althoff: „Das Bun-
desamt für Strahlenschutz 
hatte nach Beendigung der 
Untertagelaboraktivitäten in 
dem Forschungsbergwerk 
Asse Anfang der 1990er Jahre 
selbst die Einrichtung eines 
Untertagelabors in Gorleben 
geprüft und nur aus verfah-
renstechnischen Überlegungen 
wegen der laufenden Erkun-
dung des Salzstocks Gorleben 
im Rahmen des atomrechtli-
chen Genehmigungsverfah-
rens nicht weiter verfolgt. 
Weiter ist zu befürchten, daß 
in Gorleben das Untertagela-
bor im Zusammenhang mit 

dem Endlagerstudiengang ein-
gerichtet werden soll. Wir em-
pfehlen den Studiengang „So-
fortausstieg aus der Atom-
technologie“ und den Standort 
Gorleben aufzugeben.“ 

Atommüll

Land der 
Hügel
Helmut Hirsch ist Optimist: 
Auch in 300.000 Jahren wird 
es noch Menschen geben –
trotz aller Atomsünden. Da-
von geht der promovierte 
Physiker und Berater der 
österreichischen Regierung in 
seiner Science Fiction Story 
„Land der Hügel“ aus, die 
jetzt im Dezember 2007 als 
Sonderheft des österreichi-
schen Magazins „earth rocks“ 
erschienen ist. Zwar ist die 
Hälfte der Menschheit inzwi-
schen ausgewandert und hat 
ferne Galaxien besiedelt, sie 
entdeckt aber nun ihren ver-
gessenen Ursprungsplaneten 
neu. Das erlaubt eine Erzähl-
weise aus der Sicht einer An-
thropologin, die ausgeschickt 
ist, die sagenumwobene Ur-
heimat der Menschheit und 
ihre Bewohner zu erforschen. 
Sehr behutsam führt Helmut 
Hirsch den Leser zusammen 
mit seiner Protagonistin durch 
eine neue alte Welt, zeichnet 
ein zurückhaltendes, nicht 
überladenes Bild und weckt 
derart die Phantasie. Das 
macht den besonderen Reiz 
dieser Erzählung aus, der Le-
ser beginnt noch vor der Hel-
din zu ahnen, was geschehen 
ist. Natürlich hat das mit der 
Endlagerung und dem ewig 
sicheren Einschluß unseres 
Atommülls nicht so funktio-
niert wie propagiert und ge-
hofft. Deshalb muß nun der 
auf unserer Erde verbliebene 
Teil der Menschheit seinen 
Daseinszweck darin sehen, die 
Folgen zu erleiden und im 
Zaume zu halten. Selbstver-
ständlich läßt sich fragen, 
weshalb denn seinerzeit – da 
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